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S ſ ſch ch ß esWerck verkehret:Renſchen wollens anders machen als es Gott ſelbſt hat ge

ſtittDamit Gottes Weinbetkg ja gantz in Grunde werd verheeret.

Drui der Feind noch immer menget unter Atzeney den
Giftſun Alſo gehts dem Eheſtand: O wie würd der nicht geſchandefl

Man will ſolche Freyheit lehren man konn' leben wies be

liebt;
S Durch recht grobe Fleiſches-Luſt man die Menſthen ſo ver

blendet

heit giebt.Thür und Thore macht man auf zu den aller ſchnddſten Sunden
Daß man bhort von ſolcher Schände welche fromme Hertzen qpalt:;

Auſſer-und un Eheſtand iſt es leider! vitl zu finden
Als von den Nicolaiten ſolche Schande wird erzahlt.

Wiederum ſind anderſeits die den Ehſtaänd gar verdammen
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Und zwar nicht allein im Pabſtthum da mans fur den Orden thut;
Sondern die von guten Schein leiden es nicht gern beyſammen

Sagen:es ſey wider Keuſchheit und der Hiligkeit hicht gut.
Die ooOia aus der Hoh komme nicht in die ſo freyen;

Sie verpaare ſich mit keinem der noch alſo ſeh geſiunt:
Adam hatte das verfuhrt das iha konnen ſo zerſtreuenWie er Lnſt zum Weib bekommen war die Sund in thm entzundt

Daruimn ſey auf ihn der Schlaf als ein Abweg ſchon aekonmen;;
Gott hatt ihm darum gebildet aus der Rib ein ſolches Weib

Du er von dergieichen Tricb als vom Gift ſey eingenommen
Und hatt dieſes angenblicklich ihm beftecket Seei und Leib.

Alſo ſprich. enan ohn Rerſtand von dem welches nicht zu leſen.Gott der das ohn ſehlbar wuſte hatt muſt ſeyn der SundenFreund 3

Da doch nichts iſt was von Gott jemals in der Welt geweſen
Has oa hoß und unrecht ware. Wohl dem der auch alſo meint.

Aber dock ſud jederztit durch die Weiber viel ver uhret
Und en ein deirieglich Fallſtrick oft geweſt zui libelthat?

Aber and dagegen nicht auch gar viele wohlregieret?
Alſo ſieht man nur aufs Boſe und nicht was es Gutes hat.

Was des Adams Fall gebracht iſt ja leider! klar zu leſen:
Wate er in Einfalt blieben ſo wie er von Gott gemacht

Uno nicht, wie die Schlang ihn wieſ zu dem Stoltz aeneigt geweſen
Woer nicht Gott gleich zuwerden und was beners ihm erdacht.
Da nun Merſſchen müſſen ſeyn in der Welt ſich zu bereiten

Zudem Himmel und der Richter ſie muß lehren was aenug,
EStent man Ez ntt konn ſonſten ſchon Menſrhen anders waher leikeñ
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GoOtt hat dieſes gute Werck gleich behm Anfana eingeſetzef
Und die Eh muß gdottlich heiſſen: denn wenn Paulus uns bericht

Die Verfuhrung letzter Zeit da man viel fur Sunde ſchatzet
Und verwehret ſolche Stifftung daß der Teuffel es erdicht.

GoOtt der ſah daß Adam nicht konte ohn Gehülfin leben
Weil Geſellſchaft iſt ſolch Leben da der auder wird getroſt;

Alſo muſte Eva ſehn die den Adam ſolt umgeben!
Und noch mehr beym SundenFalle iſts im Leben mit das beſt.

Und gewiß dem MenſchenStande ein Genoß kommt wohl zu ſtatten
Will der Mann nes Atutes pflegen hat er gnug vor ſich zu thun;

Soll das Haus alnth ſehn beſchickt kan er nicht ſeyn ohn Ehgatten
Sonſt wird er in ſeinem Leben nicht viel ſibrig konnen ruhn.

Solt es dann nicht Chriſtlich ſeyn mit dem guten Eheſtande?
Paulus ſagt daß Chriſtus alo mit der Kirchen ſich vertrau

Wo das Auge reine iſt hat der Leib auch Licht ohn Schande:
Fromme Seelen wiſſen an ſich daß dies Band ſey ſehr genau.

Zwar der erſten Welt gericht war: Sie freyt' und ließ ſich frehen
Mißbrauch aber war daſſelbe nur im Fleiſch ohn Glaub' aethan.

Sirach ſaat ibeym frommen Weib konn ein Mann gar wohl gedeyen
David ſagt als eine Gabe ſey daſſelbe einem Pann.

Paulus ſpricht ein Biſchoff konn ohn Bedencken wohl hevrarhen:
Von ſich ſelbſten ſchreibt et kuhnlich er tnn nehmen auch e n Weib:

Wie des Herrn Apoſtel auch dieſes zum Exempel thaten
Wo es nicht ſein Stand erheiſche daß er unverchlicht bleib.

Wie ſoll einer ihm denn thun? Paulus ſagt wenn ſie es thaten
Und ſo ſie der Welt ja brauchten; ſolten ſies mit Suno nicht thun

Die da freyten ſolten ſeyn als die nicht gefreyet hatten
Daß ſie konten ohn Beſchwerden ihre Scelen laſſen ruhn.

Jſt ein Chriſt nicht ans der Welt uber alles weg erhoben/
Durch den Glauben mit den Sinnen und hal! SOtt ni. fur oas beſt?

Doch kan er die Welt nicht fliehn weil er noch nicht iſt dort oben;
Aber ſo lang er drin lebet GOtt und Hürnmel er nicht laßt.

Deutlich ſagt auch Paulus her daß beym Ehſtand Keuſchheit ſtehe/ Tit.
und das EhBett bleib ohn Flecken wo es thilich werd geführt.

Gleicherweis daß auch dabey die Berleugnun wohl geſchehe;
Merckt: Gehorſam veſſer nutzet als ein Cpfer/ ſo geziert.

Zwar wo man ſich nicht erhebet iſt ee rinem zu verdencken
Wenn er will alleine bieiben und ſichs ſo gefallen laßt:

Doch wie Paulus keinen will alſo in ein Joch einſchrancken
Daß es eine Sunde ware wo die Eh beſchloſſen ſeſt.Will man nicht ſo ſteht es frey will man drinu ſeyn unaeſtohret

Thi mans andre die's nicht achten finden keine Widrigk. it.
Doch war gut dan man nicht oft boſ Exempel hatt gehoret:

Da man wider Gottes Willen neurune lehrt in Eigenhrit.
Jſt uun GOttes Ordnung feſt daß das Weib zur noth gegeben.

Vaß er ſolcher mog genieſſen wo er ihrer hulfe braucht;
So iſt das das Regel. Maaß daß es darnach geh gantz eben

Richt nur wie es un erm Willen und Gefallen etwa daucht.
oinmts dazu daß.:.  ſoll ein weitlauftig Amt bedieuen
aſſt es Zeit uno wo zonnet ein Gehulfin auszuſehn;und kan er zu ſeinern Hjt dieſes ſich gar wohl erkuhnen
Daß es mag in ſeinen. Stande recht und wohl von ſtatten gehn.

O herfts! das iſt doch en. Strick der den Menſchen ſucht zu binden
„hat ers icht gani abgeſaget wird er immer luſtern ſeyn:
 wo dieſer Srund geleget wird das alles bald vrrſchwinden
daß er nicht ſucht ohn Urſach in dir Eh zu treten ein.



Zwar wo nur ein FleiſchesSinn und der WeltGeiſt ſteckt im Hertzen
Da iſt wahrlich wenig Hoffnung als weun nur ſein Wunſch erfuüllt:

Wer hingegen geiſtlich iſt der wird nicht mit Sunden ſchertzen
und wer alles thut mit Sunde damit ſein Verlangen ſtillt.

Jſt er Gottes rechtes Kind wird er ſo viel Ehr-Furcht haben
Daß er meide was verbothen und ihm nicht zuſtandig) iſt;

Sucht nicht mit verbotner Frucht ſeinen Geiſt und Sinn zu laben
Auch nichts anders er begehret als was zieret einen Chriſt.

Solcher Weg war recht gewunſcht: Und das folten ſolche mercken
Die ſo wüuſt und ſchandlich handeln daß ſie freyen vor. der Zeit

Eh es ihre Noth erheiſcht die nur gehn nach Fleiſches-Wercken
Da ſie noch nichts oder wenig ſiund zum rechten Dienſt dereikt

Die noch unbedacht geweſt ob ne auch wohl tuchtig waren
Sondern dencken ſchon auf ſolches eh es ihnen werden kan.

Jſt es nicht recht lacherlich da mans alſo will umkehren
Daß der Mann das Amt nicht bringet ſondern das Weib bringts dem Mann?

Sr WohlEhrwurdiger Kerr macht es recht nach GOttes Orden:
Da Jhn GOtt zum Amt beſtellet hat Er auch gemacht die Eh

Und ſchon jetzt zum andernmal iſt er Brautigam ageworden
Daß weil Er der Schrifft muß warten andre Alrbeit auch geſcheh

Doch es ſteht: ein Biſchof ſoll eines WeibesMann nur heiſſen
Wenn er Will verehlicht werden. Ja gar recht! es bleibt alſo.

Weil Jhm OEott ſein erſt Gemahl wollen durch den Tod hinreiſſen
Bleibt es auch bey ihm nur killk. Sonſt wurd auch die Braut nicht froh.

Doch der alten Lehrer Sinn  will allein NUr eine haben
Weil es ſteh' in dieſem Spruche; Aber das iſt nicht der Sinn.

Es wird nichts von Zeit gedacht daß die Eh dann ſey begraben.
Daß es nut Cinnmal geſchehe weun die erſte ſey dahin.

Jn der Zahl iſt doch ſein Recht weiter iſt da nichts zu leſen:
Sine ſind nicht viele drum Er vollig ruhig leben kan.

Jſt das Hertz darin gewiß wird auch dieſes wohl geneſen
Es hat das wohl wenig Sorge:; Jſt es nur in Gott gethan!

Wie das ſeyn ſoll weiß Er wohl: daß Er Chriſto ſich vermahle
Mit der Liebſten durch den Glauben daß Sie hangen an dem Haupt:

Daß Sie in dem Weinſtock ſtehn; damit dieſes ja nicht fehle
Wodurch alles Wohlergehen gantzlich wird hinweg geraubt.

VoOtt wollJhren neuent tam ronen mit viel reichen Gaben
Seben und Geſundheit geben Troſt und Fried an allem End!

FSn dem Vluckſen Btt Jhr Ziel Jn dem Vreutz woller
Gie laben!Sr geb Jhnen hohes Alter/ biß die ilgrimſchaft vollendt!

Fhriſte! hilf dem Ehriſthilff doch deines werthen Kahmens
Frennde

Ser dadeinen Sinn auch fuhret wolleſt Sein ſtets eindenck

ſeyn!
gilf Jhm wider alles Leid Sunde Sod und alle Feinde

Biß du Jhn als Oberhirte wirſt zur Hochzeit holen ein!
Sefieht Cave erſtes Chriſtenthum. P. II. p. 465.
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